
Residence NRW+, 2023/2024 

 
 
Presseeinladung: Das Nachwuchsförderprogramm Residence NRW⁺, das seit 2020 der Kunsthalle 

Münster angegliedert ist, geht in die dritte Runde. Für den Zeitraum 1. Oktober 2023 
bis 30. September 2024 wurden erneut acht Residenzstipendien vergeben. Die Künst-
ler:innen und Kurator:innen werden für sechs bzw. zwölf Monate im neuen, permanen-
ten, Standort im Hoppengarten wohnen und arbeiten. Die eigens für das Stipendien-
programm hergerichtete Immobilie ist Teil des ehemaligen Heerde-Kollegs, das nach 
den Plänen des münsterschen Architekten Harald Deilmann erbaut wurde. Haus 32 ist 
das erste sanierte Gebäude des Architekturensembles. 

  
 Die vier zwölfmonatigen Stipendien für bildende Künstler:innen erhalten Nicl Barbro, 

Aleksandra Belić, Ja Jess und Edgar Unger. Die vier Künstler:innen sind Absol-
venti:nnen der Kunstakademien in Düsseldorf und Karlsruhe. Die vier sechsmonatigen 
Stipendien für Kurator:innen erhalten Miriam Edmunds, Maxie Fischer, Roger Rohr-
bach und Simon Würsten, die in Berlin, Düsseldorf, Essen und Zürich studiert und 
durch frei kuratierte Projekte sowie durch ihre institutionelle Arbeit bereits zahlreiche 
Praxiserfahrungen gesammelt haben. Miriam Edmunds und Simon Würsten sind Sti-
pendiat:innen der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia. Die neuen Stipendat:innen 
werden Mitte Oktober in Gebäude 32 einziehen. 

  
 Am 6. Oktober 2023 wird das neue Residenzgebäude in Anwesenheit von Vertre-

ter:innen der wesentlichen Förderer und Unterstützer:innen von Residence NRW⁺ offi-
ziell eröffnet. Cornelia Wilkens (Kulturdezernentin der Stadt Münster) lädt nach der 
Begrüßung zu einer Begehung des Areals ein, dieser werden Gonca Türkeli-Dehnert 
(Staatssekretärin im Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-
Westfalen), Dorothee Mosters (Leiterin Bereich Visuelle Kunst, Kunststiftung NRW) 
und Imara Paternò Castello (Spécialiste Arts visuels, Pro Helvetia) beiwohnen. Merle 
Radtke (Leiterin Kunsthalle Münster) und Marcus Lütkemeyer (Programmleitung Resi-
dence NRW+) stellen die Konzeption des Nachwuchsförderprogramms vor und geben 
einen Ausblick auf den dritten Durchgang von Residence NRW+. 



 
 Pressevertreter:innen sind herzlich eingeladen teilzunehmen.  
 
Das Stipendium: Residence NRW+ ist eine Initiative der Stadt Münster. Das Programm ist der Kunst-

halle Münster angegliedert und richtet sich an bildende Künstler:innen und Kurator:in-
nen mit Bezug zum Bundesland Nordrhein-Westfalen sowie an Kurator:innen aus der 
Schweiz. Ruhe und Konzentration, eine monatliche Zuwendung von je 1.500 Euro (so-
wie ein Produktionskostenzuschuss von 200 Euro monatlich für die Künstler:innen) 
ermöglichen es den Stipendiat:innen, individuelle Anliegen zu schärfen und die jewei-
ligen Ansätze zu verfeinern. Mit den vier programmatischen Kernelementen – Aus-
tausch, Praxis, Betreuung und Netzwerk – bietet Residence NRW⁺ die bestmöglichen 
Bedingungen für die Weiterentwicklung im jeweiligen Arbeitsfeld. Das Stipendium 
setzt kein konkretes Arbeitsvorhaben voraus. Vielmehr bietet das gemeinsame Leben 
und Arbeiten der sechs Stipendiat:innen am Residenzort – vier Künstler:innen und 
zwei Kurator:innen gleichzeitig – die Möglichkeit des intensiven Austauschs unterei-
nander. Das Residenzstipendium eröffnet für zwölf bzw. sechs Monate einen Rahmen, 
konzentriert die jeweilige Praxis zu reflektieren, sich zu vertiefen, Ansätze zu verfei-
nern oder Neues auszuprobieren. 

 
 Für die Stipendienzeit stellt die Stadt Münster mietfrei eine Immobilie zur Verfügung, 

in der die Künstler:innen und Kurator:innen gemeinsam leben und arbeiten. Als Be-
sonderheit des Förderprogramms begleitet eine Fachperson mit langjähriger Expertise 
die Stipendienzeit am Residenzort und ist Ansprechpartner für alle inhaltlichen Be-
lange. Dazu zählen u.a. Beratung bei Antragstellungen, Bewerbungen, Ausstellungs-
vorbereitungen, Atelierbesuche, die Begleitung der Projekte der Kurator:innen und 
Künstler:innen, die im Rahmen des Programms umgesetzt werden. Exkursionen, 
Workshops sowie Fachkonferenzen mit begrenzter Teilnehmer:innenzahl bieten Mög-
lichkeiten der Vernetzung. 

 
 Gleichzeitig mit den vier Künstler:innen sind jeweils zwei Kurator:innen anwesend – 

Miriam Edmunds und Maxie Fischer in den ersten sechs Monaten, Roger Rohrbach 
und Simon Würsten in den folgenden sechs Monaten. Die Kurator:innen bilden wäh-
rend ihres Aufenthaltes ein deutsch-schweizerisches Arbeitsduo. Jedes Duo ist ein-
geladen, zwei Projekte in den mit Residence NRW+ kooperierenden Museen und 
Kunstvereinen in Nordrhein-Westfalen zu entwickeln und umzusetzen. Kooperations-
partner für den Zeitraum 2023/2024 sind das Museum Morsbroich in Leverkusen ge-
meinsam mit dem Kunstverein Leverkusen, die Kunsthalle Recklinghausen, das Leo-
pold-Hoesch-Museum Düren und das Museum Goch, in dem die Abschlussausstel-
lung der Künstler:innen stattfinden wird.  

 
 In den Vorjahren konnten die Projekte des Programms im Kunsthaus NRW Korne-

limünster, Aachen, dem Marta Herford, dem Museum Kurhaus Kleve, dem Westfäli-
schen Kunstverein zusammen mit dem LWL-Museum für Kunst und Kultur, dem 
Kunstverein Bielefeld, dem Dortmunder Kunstverein, dem Kunstmuseum Bochum und 
der Kunsthalle Münster stattfinden. 

 
 Das Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen, die 

Kunststiftung NRW sowie die Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia unterstützen das 
Nachwuchsprogramm auch im dritten Durchgang als Förderpartner großzügig. 

 
Die Immobilie: Nach erfolgreichem Start in 2020/2021 und einem zweiten Durchlauf in den Jahren 

2022/2023 in einer Interimsimmobilie in Münster-Kinderhaus hat Residence NRW+ nun 
seinen finalen Standort im Hoppengarten gefunden, das einen zentralen sowie her-
ausgehobenen Produktionsort für Münsters Kunst- und Kulturszene bildet, an dem 
lokale, nationale und internationale Kulturschaffende aufeinandertreffen. Die eigens für 
das Stipendienprogramm hergerichtete Immobilie liegt im ehemaligen Heerde-Kolleg, 
das insgesamt sieben Gebäude umfasst und nach den Plänen des münsterschen Ar-
chitekten Harald Deilmann erbaut wurde. Von 1965 bis Ende der 1970er Jahre wurde 
es als katholisches Kolleg genutzt, in der Folgezeit wechselte es in das Eigentum der 
Stadt Münster und diente zunächst als Übergangslager für Spätaussiedler:innen bzw. 
als Unterkunft für Geflüchtete, bevor es ab 2001 Standort für die lokale Kulturszene  
wurde. Im Gebäude 32, dessen Sanierung im August 2022 begonnen hatte und im 
Sommer 2023 abgeschlossen wurde, sind künftig die Stipendiat:innen von Residence 
NRW+ für zwölf bzw. sechs Monate untergebracht. Den Künstler:innen steht jeweils 



ein Arbeitsraum mit separiertem Schlafraum zur Verfügung. Die Kurator:innen erhal-
ten jeweils einen Wohn- bzw. Schlafraum und ein gemeinsames Büro. Alle Räume 
haben eine funktionale Grundmöblierung und sind mit einem eigenen Bad ausgestat-
tet. Küche und Wohnzimmer werden gemeinschaftlich genutzt.  

 
Presserundgang +  
Einweihung Immobilie:  → 6.10.2023, 11 Uhr  
 
Residence NRW+, Hoppengarten 32, 48147 Münster 
www.residencenrw.de  
 
Pressekontakt: Artefakt Kulturkonzepte, Elisabeth Friedrich & Ursula Rüter  
elisabeth.friedrich@artefakt-berlin.de / 030 44010687 
 
Pressedownload: https://www.kunsthallemuenster.de/de/presse/texte/ + https://www.kunsthallemuen-
ster.de/de/presse/bilder/  
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Residence NRW+ 2023/2024, Künstler:innen  
 

01.10.2023-30.09.2024: Aleksandra Belić (geb. 1996 in Novi Sad, Serbien), studierte an der Kunstakademie 
Düsseldorf bei Siegfried Anzinger (Meisterschülerin 2020) und bei Katharina Wulff 
(Abschluss 2023). Sie lebt und arbeitet in Düsseldorf. Aleksandra Belić verwendet für 
ihre Werke traditionelle künstlerische Techniken, wobei der Schwerpunkt auf der Öl-
malerei liegt. Ob Gemälde, Skulptur, Zeichnung oder Lithografie der Ausgangspunkt  
ist das völlig Unbekannte, durch das sie sich bewegt, um das geordnete Chaos in ih-
ren Werken zu finden. Aleksandras Herangehensweise an die Kunst ist ein spezifisch 
persönlicher Weg zum Universellen, aber die Spezifika kommen mit einer solchen Ge-
schwindigkeit, dass die unapologetische und direkte Natur ihrer Malerei die Betrach-
ter:innen herausfordert. Die Künstlerin nutzt ihre eigenen Beziehungen und Erfahrun-
gen als Inspirationsquelle, wobei der Fokus gerade neben dem Mittelpunkt der gesell-
schaftlichen Normen und Konformismen liegt. Ihre Arbeit folgt der Geschichte einer 
komplizierten Frau, die der Welt ihre weibliche Zerbrechlichkeit und Stärke unver-
blümt vor Augen führt. Zu den jüngsten Gruppenausstellungen gehören love/love, 
Künstlerhaus Dortmund (2023), Es gibt sehr wenig Gesetze, Berlin art week (2022). 
Zudem waren ihre Werke in den Gruppenausstellungen Sculturale la sucessiva, Düre-
ner Straße 441, Köln(2022) und Sculturale Annuale/le Prima (2020), Algorithmic 
Oracles, Kunsthaus Mettmann (2021),Gruppenausstellung Reihe Klasse Wulff, Gerres-
heimer Straße 100, Düsseldorf (2021), White fairy, AStA Ausstellungsraum, Düsseldorf 
(2019), Kunst in die Schmiede, Rösrath (2019), Pass auf Anzinger, Contemporary Art 
gallery, Düsseldorf (2017) zu sehen. Ihre Einzelausstellung Bin ich die Raubtiere? fand 
auf der Kunstakademie Düsseldorf Terrasse, Düsseldorf (2017) statt. 

 
 Nicl Brabro (geb. 1986 in Soest) lebt und arbeitet in Hamburg. Ihre Arbeiten bewegen 

sich zwischen Malerei und Skulptur und umfassen Halbreliefs und Skulpturales. Der 
Ausgangspunkt ihrer Arbeit ist das Interesse an persönlichen und fremden Erlebnis-
sen. Ihr Blick richtet sich auf Alltagsbilder, enthüllt verborgene Tiefen und Verletzlich-
keiten. Dabei erforscht sie den „Schattenschlag“ und widersprüchliche Facetten einer 
Situation. In ihren Werken finden das Unvorhersehbare, die Brutalität und Freuden des 
Lebens zusammen. Das Schichten von Bildern ist hierbei ein wichtiges Vorgehen und 
folgt der Funktionsweise unseres Geistes. Narrative und Bilder werden neu konstru-
iert, heterogen zusammengesetzt und verändern sich zwischen Momenten der Über-
windung oder des Unheimlichen und der Dynamik des Möglichen sowie von Heilung. 
Sie erhielt 2022 Förderung von der Kunststiftung NRW (Junge Szene) und plant 2024 
eine Recherchereise nach Japan, unterstützt durch die Behörde für Kultur und Me-
dien Hamburg. Gemeinsam mit Rahel Pötsch zeigte sie Arbeiten in den Vitrinen des 
Kunstvereins Harburger Bahnhof (Traum von Tuilerien, 2021, Hamburg) und in der 
MAUER (green sky, soft shoulder, 2023, Köln). Weitere Ausstellungen umfassen Louis 
et nous 1 (Real Positive, Köln, 2018), facing the desert (Künstlerhaus Sootbörn, Ham-
burg, 2021) und Fantomas (8. Salon, Hamburg, 2023). In den Jahren 2022-2023 war 
sie organisatorisch und kuratorisch im hinterconti e.V., Hamburg aktiv. 

  
  Ja Jess (geb. 1998) schloss diesen Sommer 2023 deren Studium als Meisterschüler:in 

in der Klasse von Gregor Schneider an der Kunstakademie Düsseldorf ab. Dey lebt 
und arbeitet derzeit in Düsseldorf. In Form von „treatments“ generiert Ja Jess eine 
Praxis aus der Theatralität gesellschaftlicher Kontexte und wie deren historische Prä-
gung darin befindliche Rollen hervorbringt. Als Teil derer Praxis integriert Ja Jess sich 
in die Theatralik dieser Kontexte, erfasst und verskriptet intra-aktiv das Kursieren da-
rin befindlicher, fiktional gesellschaftlich konstruierter Rollen und deren Verhältnisse. 
Ein serielles „deinszenieren“ derer gesellschaftspolitischer Bedeutungen. „Wie ver-
handelt sich der berührte Raum an mir, wie gestaltet mich dein Selbstverständnis, so 
wie du dich lernst von mir zu unterscheiden? So wie wir uns sozial machen. Wie eine, 
sich im Auftreten anbietende Figur, Identitäten stiftet; Räume mit sich trägt und im 
verstellten Raum verwandelte Bedeutungen generiert. Ich verstehe meine Performati-
vität als Künstler:in als Schauspieler:in. Eine Rolle/ein:e Schauspieler:in als Kontext.“ 
2020 wurde Ja Jess mit dem Stipendium der Studienstiftung des deutschen Volkes 
ausgezeichnet, nahm teil an der Documenta fifteen mit deren Arbeit A Women’s Bold-
ness Is Her Shame und verbrachte im selben Jahr drei Monate mit einem Reisestipen-
dium in New York City, bevor dey nun für das DAAD Stipendium nominiert wurde. 



Kontexte derer Praxis waren bisher Flughäfen; Kirchen; Stripclubs; Fabrikgebäude; 
Theater; multireligiöse Gebetsräume; internationale Schulen; Off-Spaces; Museen; 
Kunstvereine und Galerien. 

 
 Edgar Unger (geb. 1993 in Ludwigshafen) lebt und arbeitet in Köln. Durch die Zusam-

mensetzung von Objekten, Malereien, und Ready-mades entstehen in Edgar Ungers 
Arbeiten Installationen, bei denen er einen Eingriff vollzieht, der zunächst den nahelie-
gendsten Schritt vermittelt. Seine Arbeiten unterliegen einer DIY- Mentalität, in der die 
Idee das Material delegiert, was Rückschlüsse auf Schnelllebigkeit gibt, in der die Auf-
merksamkeitsökonomie wie ein Mantra über allem schwirrt. Die Objekte und Male-
reien funktionieren für sich, können jedoch neu arrangiert werden und somit eine neue 
Sprache sprechen. Seine Installationen erfordern oft eine Initialreaktion von äußeren 
Kräften oder menschlichem Eingriff, um aktiviert zu werden. Ein Aktivierungsmoment, 
der auf ein kalkuliertes Ergebnis abzielt. Obwohl seine Materialien und Inhalte digital 
inspiriert sind, fertigt er seine Arbeiten händisch an. Hierbei spielt das zweischneidige 
Schwert des Internets eine essenzielle Rolle. Es ist einerseits ein Ort der Unsicherhei-
ten, andererseits birgt es Hoffnung für Transparenz. Seine Arbeit spiegelt diese Ambi-
valenz und schafft Räume für Reflektion und Dialog. Ungers Arbeit hält stets die Su-
che inne, einen Raum zu öffnen, der in transkultureller Manier ohne Wertigkeit als al-
ternative Projektionsfläche zum digitalen Raum fungiert. Ähnlich der Logik von Träu-
men, in denen Einflüsse ohne Wertung miteinander verschmelzen, entsteht seine Ar-
beit aus einer Art Massenappropriation, die zu einer übergreifenden, neo-surrealisti-
schen Collage verwoben wird. Unger schloss 2020 das Studium an der Akademie der 
bildenden Künste in Karlsruhe als Meisterschüler von Erwin Gross ab. Er erhielt das 
Graduierten-Reisestipendium der Akademie der bildenden Künste Karlsruhe 2021 und 
im selben Jahr die NEUSTART KULTUR Förderung. Als letztes, partizipierte Unger an 
der Gruppenausstellung Simultanprojekte 2023 in der Simultanhalle Köln, mit dem 
Projekt imagine you got the cult right and go to heaven. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Einrichtung der:  



Residence NRW+ 2023/2024, Kurator:innen  
 

01.10.2023-31.03.2024: Maxie Fischer (geb. 1988 in Berlin) ist Kulturwissenschaftlerin, Kuratorin und Autorin. 
Im Fokus ihrer Arbeit steht die Verbindung von künstlerischen Diskursen mit gesell-
schaftspolitischen Themen sowie die Auseinandersetzung mit verschiedenen Bild-
medien in ihrer Dynamik zwischen Wirklichkeitsbezug und Eigenwirklichkeit. Sie war 
an Ausstellungen wie der documenta 14, documenta 13, Bergen Assembly und dem 
Berlin Documentary Forum beteiligt und hat für Institutionen wie den Martin-Gropius-
Bau in Berlin gearbeitet. Sie hat Kulturwissenschaft an der Humboldt-Universität zu 
Berlin, der Universität Leipzig und University of Bergen, Norway studiert und 2016 mit 
dem Master of Arts abgeschlossen. Seit 2019 forscht sie als Doktorandin an der Folk-
wang Universität der Künste, Essen zur ästhetischen Dimension der grauen Bilder bei 
Michael Schmidt. In ihrem Promotionsprojekt untersucht sie Schmidts fotografisches 
Werk als Auseinandersetzung mit den gesellschafts- und geschichtspolitischen Prob-
lemhorizonten der Bundesrepublik nach 1945 sowie als Aushandlungsprozess des 
Mediums im System der Künste. 

  
 Miriam Edmunds (geb. 1989, CH) ist Kuratorin und Historikerin. Sie hat 2018 ihren 

Master in Theorie und Geschichte der Fotografie sowie Geschichte an der Universität 
Zürich abgeschlossen. Sie ist Kuratorin am Haus der Fotografie in Olten, am Internati-
onal Photo Festival Olten und arbeitet als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Photofo-
rum Pasquart in Biel. Von 2021 bis 2023 war sie bei der Kulturstiftung des Kantons 
Thurgau in der Kulturförderung tätig. Daneben betrieb sie mit einem Kollektiv den so-
da.space (https://so-da.space), in dem junge Kunstschaffende während der Corona-
Pandemie ihre ersten Soloausstellungen realisieren konnten. 

  
 
1.04.2024-30.09.2024:  Roger Rohrbach (geb. in Wanne-Eickel) hat Kunstgeschichte und Germanistik in Bo-

chum, Düsseldorf und Graz studiert. Er war wissenschaftlicher Mitarbeiter im Kunst-
museum Gelsenkirchen. Als Kurator hat er unter anderem Ausstellungen im Kunst-
haus Oberhausen, Kunstverein Hattingen, Museum Ludwig Koblenz, der Bochum Bi-
ennale und im Neuen Kunstverein Mittelrhein realisiert. 2022 erhielt er das Kuratoren-
stipendium des Landes Rheinland-Pfalz, 2023 das Recherche-Stipendium der Stadt 
Gelsenkirchen sowie den Kuratorenförderpreis der Stadt Köln. Aktuell freie Arbeit an 
kuratorischen Projekten und Publikationen. Roger Rohrbach lebt und arbeitet in der 
Metropole Ruhr. 

 
  Simon Würsten Marin (geb. 1991 in Lausanne, CH) ist Kunsthistoriker, Kurator, Autor 

und Dozent. Er lebt zwischen Lausanne und Zürich. Er ist in den bildenden und per-
formativen Künsten tätig und interessiert sich für die künstlerische Rezeption der Ge-
genkultur zwischen den 1970er Jahren und heute. Seit 2013 hat er Ausstellungen und 
Projekt kuratiert, u. a. im MCBA, Lausanne (2023); Arsenic, Lausanne mit Imbricated 
Real (2022); Kunsthaus Zürich (2021); Last Tango, Shedhalle und Tanzhaus Zürich 
(2021); Haus, Vienna (2020); UV, Buenos Aires (2019); SALTS, Basel (2019); Display, 
Berlin (2018); DOC!, Paris (2018). Seine kunstkritischen Texte wurden in Schweizer 
und internationalen Magazinen veröffentlicht, wie CURA, Nero, Kunstbulletin oder Art 
Basel Stories. Derzeit arbeitet er als Gastdozent am Kunsthistorischen Institut der Uni-
versität Zürich und bereitet eine Ausstellung in der Fundación Klemm, Buenos Aires, 
in Zusammenarbeit mit der Penn University in Philadelphia vor. Zuvor arbeitete er als 
Kurator für die foodculture days Biennale, als kuratorischer und wissenschaftlicher 
Assistent an der Hochschule für Gestaltung und Kunst in Basel und als Projektleiter 
bei der Art Basel. 
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